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Häsch mir Stutz für’d Notschliifi?

• Wer gibt?

• Wer gibt nicht?

• Wer stellt Bedingungen?

• Welcher von den beiden folgenden Begriffen ist 

paternalistischer?

- Abgabe

- Behandlung
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Die sozialwissenschaftliche Perspektive

«Wir richten unseren analytischen Blick auf 

die etablierten und bis vor kurzem 

hegemonialen Diskurse, d. h. auf sprachlich 

konstituierte, sinnhafte 

Strukturzusammenhänge, die 

bewusstseinsverändernde Substanzen auf 

eine bestimmte Art und Weise konstruieren 

und den gesellschaftlichen Umgang damit 

massgeblich beeinflussen.“ 

Reichle und Elliker 2025, S. 207.

https://www.badische-zeitung.de/wir-retten-hier-leben-

besuch-in-einem-drogenkonsumraum-in-zuerich
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Dominante Kultur und Subkulturen

„Kurzum, ein Mensch fühlt sich in dem Maße 

frei Marihuana zu benutzen, als es ihm gelingt, 

die konventionellen Vorstellungen darüber als 

die uninformierten Auffassungen von 

Außenstehenden zu betrachten und jene 

Vorstellungen durch die Auffassungen des 

„Insiders“ zu ersetzen, die er sich durch seine 

Erfahrung mit dem Rauschmittel in der 

Gesellschaft von anderen Benutzern 

angeeignet hat.“

Becker, H. 2014, S. 88.
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Drogenkonsumraum

K&A Riehenring Basel

ehemaliger 

Alkoholkonsumraum

Treffpunkt t-alk Zürich



Mein persönlicher Hintergrund
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https://tsri.ch/a/zuercher-drogenexperte-zur-baeckeranlage-das-problem-

ist-die-gentrifizierung 

Tretter 2019, S. 22.

https://tsri.ch/a/zuercher-drogenexperte-zur-baeckeranlage-das-problem-ist-die-gentrifizierung
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Historische Konstanten im Diskurs über Drogen

Diskursive Muster:

• Nicht über Drogen reden 

können, ohne über 

Weltbilder zu streiten

• Fokus auf Folgen für die 

Bevölkerung, wenig 

Empathie für Betroffene

• Eine Droge zum Problem 

erklären und die darunter 

liegenden Probleme 

ignorieren
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Diskursive Trends:

• Bis 1960er Jahre: Pathologisierung, 

Dominanz der Psychiatrie

• Ab 1968: Kulturkampf, 

Kriminalisierung, disziplinäre Vielfalt

• Ab 1980er: Epidemiologie und 

Schadenminderung, somatische 

Medizin und Soziale Arbeit

• Ab ca. 1995: «Domestizierung» und 

Institutionalisierung, Prototyp: 

HeGeBe

• Seit ca. 2010: Medikalisierung und 

Biologisierung (Brain Disease)



Achtung Geschichte! 

Vision:

„Die medizinisch kontrollierte Drogenabgabe ist in der heutigen Situation als Entlastungsmassnahme 

sinnvoll. Mittelfristig werden sich die heute mit einem Totalverbot belegten Betäubungsmittel in das 

normale Verschreibungs- und Abgabesystem unseres Heilmittelwesens integrieren.» Schweizerische 

Liga gegen Drogenprohibition, 1995

Politische Realität:

«Die Einbindung der Betroffenen in ein ganzheitliches, interdisziplinär vernetztes Behandlungssetting 

[…] erlaubt vielen Patienten und Patientinnen eine

schrittweise Reintegration in die Gesellschaft.» BAG, Handbuch Heroingestützte Behandlung, Bern 

2000, zitiert nach Herzig 2022, S. 250f.
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Bitte HeGeBe nicht mit 

Kokain und Crack 

nachahmen!



Einige Bedürfnisse von Crack-User:innen

«Das Soziale, wo Leute zu Hause nicht haben, glaube ich, 

ist mein Grund, weshalb ich in diesen Park gekommen bin.»

«Ja, bisschen Geduld. Bisschen Ruhe. Zu Hause vielleicht 

wäre gut.» 

«Ich wäre in der Wärme. Das wäre ideal. Am Meer, wo man 

Party machen kann. Da kann man gut konsumieren. Dieser 

Park ist auch nicht gut zum Konsumieren.»

«Ja ist schon Stress. Wenn die anderen wissen, dass du 

etwas hast, kommen sie. Die wollen auch.»

Meier 2024, S. 46-54.
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Das Bedürfnis „in 

ein ganzheitliches, 

interdisziplinär 

vernetztes 

Behandlungs-

setting 

eingebunden“ zu 

werden, wurde nicht 

genannt!



«Der Mensch ist das, was er daraus macht, wozu er 

gemacht worden ist», Jean-Paul Sartre, 1960
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«Ob eine Substanz […] als 

Medikament oder als 

Genussmittel wirkt, hängt 

nicht in erster Linie und schon 

gar nicht allein am Stoff 

selbst, sondern folgt 

subjektiven Erwartungen und 

diskursiven 

Differenzierungsprozessen.“ 

Feustel et.al. 2029, S. 3.

✓ Lasst den KoGeBe-Geist in der Flasche!

✓ Organisiert den Konsum von Kokain und Crack, als ob diese 

Substanzen so akzeptiert wären wie Alkohol (und ebenso legal 

erhältlich). 

✓ Sprecht in der Öffentlichkeit auch so darüber! 

✓ Fixiert euch bei der Schadenminderung nicht zu stark auf die 

Substanz, sondern schafft primär ein Setting, das risikoarmen 

Crack- und Kokainkonsum ermöglicht und fördert, z.B.

✓ Genug Platz, genug Zeit, kein Gedränge, kein Stress

✓ Soziale Kontakte als Chance und nicht als Belastung

✓ Ansprechende Räumlichkeiten, keine Klinik-Atmosphäre

✓ …



Zürcher Hochschule für 

Angewandte Wissenschaften
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